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Die Grenzposition der Harslebenei Berge 
im Verbreitungsgebiet südost- nnd südwestenropäisdier 

Fallerarten (Lepidoptera)
von H elm ut Jupe +, Börnecke 

m it 1 K arte

Die Grenzposition Thüringens und  des nordöstlichen H arzvorlandes um 
Q uedlinburg ist fü r zahlreiche südosteuropäische und pontische Pflanzen­
arten  seit langem bekannt. Coronilla coronata, Adonis vernalis und 
Pulsatüla pratensis überschreiten das Gebiet der subhercynen K reide­
m ulde nur um ein Weniges nach Westen. Aster linosyris erlischt im 
Fallstein und Nonnea pulla  erreicht im Regensteinm assiv ihre absolute 
Westgrenze. E rinnert sei noch an die herrlichen Stipa-Arten, deren lang- 
begrannte G räser das Auge jedes N aturfreundes in den S teppenrasen­
gesellschaften der Sandsteinhöhenzüge zwischen Quedlinburg und H al­
berstad t erfreuen. Auch ihnen ist ein weiteres Vordringen nach W esten 
nicht möglich. Ein m arkantes Glied dieser Grenzlinien stellen un ter an ­
derem die H arslebener Berge dar.

Der V erlauf geobotanischer Grenzen konnte durch ein engmaschiges 
Beobachternetz m it zahlreichen E inzeldarstellungen recht genau erfaßt 
werden. Die relativ  geringe Anzahl der im Gebiet auftretenden Pflanzen­
arten  brachte es in V erbindung m it der verhältnism äßig großen Zahl der 
Botaniker m it sich, daß die Erforschung der floristischen V erhältnisse 
w eitaus m ehr Ergebnisse gezeitigt hat, als die zoologische Forschung auf 
diesem Gebiet. Die erdrückende Zahl der T ierarten  m acht eine Speziali­
sierung der Beobachter nötig, wodurch das Netz natürlich lückenhaft 
und die Ergebnisse nur punktförm ig w erden müssen. G erade aber dem 
Zoologen, besonders dem Entomologen, bieten sich im nördlichen H arz­
vorland V erhältnisse an, die geeignet sind, die Verbreitungsgrenzen eini­
ger A rten zu klären.

Wenn fü r viele Pflanzenarten, vor allem fü r die südosteuropäischen 
Florenelem ente, die V erbreitungsgrenzen weitgehend erm ittelt sind, trifft 
dies fü r die subatlantisch-südw esteuropäischen V ertreter noch nicht in 
der w ünschensw erten K larheit zu. Da jedoch solche E lem ente in der 
Zusam m ensetzung der Pflanzengesellschaften der H arslebener Berge eine 
zum indest flächenmäßig sehr w eite A usdehnung erfahren haben, w äre 
es wichtig zu wissen, w ieweit die entsprechenden Faunenbestandteile dem 
Grenzverlauf ih rer Pflanzengesellschaften gefolgt sind und ob vielleicht 
Ü bereinstim m ungen in der Grenzlage zu erkennen sind.

Zwei Schm etterlingsarten, die die beiden Richtungen vertreten, sol­
len hier als M odellfall herangezogen und näher untersucht werden. 
Es handelt sich dabei um  die m ittel- bis südwesteuropäisch verbreitete 
Eulenart Palluperina nickerlii Frr. einerseits und zum anderen um die
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Verbreitung von Palluperina n ic k e r lii----- und Phytom etra consona
in M itteldeutschland

südost- bis m itteleuropäisch-kontinental verbreitete Prachteule Phyto­
m etra consona F., die beide im N aturschutzgebiet der H arslebener Berge 
eine ständige H eim stätte gefunden haben.
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F ür Palluperina nickerlii Frr. liegen die bislang bekannten Fundorte in 
West- und M itteleuropa. Sie w urde in Spanien, Frankreich, England, 
Deutschland und in der CSSR beobachtet. In Deutschland w urde die A rt 
bei Eschwege, Sondershausen, Jena, Naumburg, Halle'S., Q uerfurt, F ran ­
kenhausen, Eisleben, Aschersleben, Börnecke (Harz), S tu ttga rt und 
Meißen nachgewiesen.

Von Westen kommend besteht über die Flugplätze bei S tu ttgart und 
denen im W erratal eine lockere V erbindung zu denen, die im Randgebiet 
des Ostharzes gehäuft in Erscheinung treten. Die M assierung östlich 
des Harzes entspricht im wesentlichen der Ausdehnung des m itteldeu t­
schen Trockengebietes. Die Frage, ob es sich dabei um ein vom U rsprungs­
gebiet w eit entferntes, isoliertes Siedlungsgebiet handelt, scheint vor­
erst bejahend beantw ortet w erden müssen. Doch könnte der Anschluß 
an den südwesteuropäischen Raum  durch das Auffinden w eiterer Flug­
plätze hergestellt werden. Bei zielgerichteter Suche dürften  hier weitere 
Fundorte gem eldet w erden können, zumal die erforderlichen Biotope 
durchaus vorhanden sind.

Über den Flugplatz bei Meißen hat die A rt eine V erbindung zu den iso­
lierten Fundorten in Böhmen und M ähren.

Im  B lankenburg-Q uedlinburger Gebiet liegen die dort zahlreich be­
kannten Flugplätze im Gebiet von W iesensteppen- oder Trockenrasen­
gesellschaften, die auf warm en, trockenen Löß-, Lößmisch- und Sand­
böden stocken. An der Südfianke der H arslebener Berge und anderer 
ähnlich gelagerter Areale w urde der Falter in großer Anzahl gefunden. 
Auch auf den Trockenrasen des Heidelbergzuges und am Regen stein ist 
die A rt zu erw arten.

Mit ihr zusamm en w urde, w enn Gesellschaften der Fiederzwenke 
(Brachypodium p innatum ) Vorlagen, die Schw esterart Palluperina  
testacea Hb. beobachtet, ferner Calymnia virens, eine herrliche Eule mit 
leuchtend grünen Vorderflügeln, ferner Hadena ambigua  Schiff, Tholera 
popularis F. und Rhyacia vestigialis Rott.

Um das Auffinden der sehr versteckt lebenden A rt zu erleichtern, seien 
einige Daten aus ih rer Biologie eingefügt.

Der erste F alter w urde am 20. Septem ber 1958 bei Börnecke gefunden. 
Er flog in einem Südhang-Callunetum  m it viel Drahtschmiele. Im darauf­
folgenden H erbst suchte ich die Trocken- und S teppenrasen der K reide­
m ulde zwischen H alberstadt und Q uedlinburg systematisch ab und fand 
zu m einer Ü berraschung eine Vielzahl von gut besetzten Flugplätzen. 
Zur gleichen Zeit w urde die A rt auch bei Aschersleben gefunden. Die 
F alter w urden besonders in Festuca- und Deschampsia-Rasen erbeutet, 
doch sind auch Stipeten  und Brachypodieten  besetzt. Im m er jedoch w a­
ren es süd- oder südwestlich exponierte Lagen, die zum Teil sehr trocken 
sind, im m er aber eine geschlossene Pflanzendecke aufweisen.
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Leicht sind die Weibchen zur Eiablage zu bewegen. N ur sind dazu G ras­
halm e erforderlich, an denen die Blattscheiden frisch und erhalten  sind. 
Zwischen Halm  und Blattscheide senken die W eibchen m ittels eines 
langen Legerohres die halbkugeligen, gelblich-weißen Eier, jeweils in 
G ruppen zu 20 bis 30 Stück. Im  Durchschnitt legten die Tiere 90 bis 100 
Eier. Die Aufzucht der nach etw a zwei Wochen schlüpfenden Räupchen 
ist dann recht schwierig. Nach vielen M ißerfolgen brachte die Methode, 
ganze D rahtschm ielenhorste in großen Töpfen zu pflegen, ausgezeichnete 
Erfolge. Die jungen Raupen sind sehr anfällig gegen Trockenheit, trocke­
nes F utter, E inrollen der Halm e und B lattscheiden durch Eintrocknung 
sowie gegen den durch Futterw echsel bedingten U nruhefaktor. Die Tiere 
ruhen am  Tage und fressen nu r w ährend  der Nacht. S päter setzte ich 
die Raupen dann im  Freiland im  G rashorst aus und „erntete“ n u r noch 
die Falter. Das w ar im m er möglich — w enn keine W iedehopfe in der 
N ähe nisteten. Dann w erden allerdings die Raupen und die Puppen in 
großer A nzahl verfü ttert. HIRSCHFELD konnte durch die H alsring­
m ethode bei Nestlingen nachweisen, daß die Puppen verfü tte rt w urden. 
Die so gewonnenen Puppen lagen m ir zur Bestim m ung vor — sie ergaben 
zur norm alen Flugzeit noch die Falter.

Die F lugzeit beginnt um  den 22. August, um  bis zum 20. Septem ber an ­
zuhalten. Die Suche nach dem F alter kann von 20 U hr ab beginnen. 
Regenfälle sind dabei vorteilhaft, ein G rund wohl, w arum  die A rt noch 
so wenig bekannt ist. Es finden sich auch bei trockenem W etter 
Falter, aber deutlich weniger als bei feuchtem. Auch die Zahl der K rüppel 
ist dann höher, was wohl m it der A ustrocknung des Horstfilzes zusam m en­
hängt.

F ür die A rt stellen die Höhen des nordöstlichen H arzvorlandes die Nord- 
bzw. Nordostgrenze ihres w est-m itteleuropäischen V erbreitungsgebietes 
dar. Aus dem südwesteuropäischen Raum  kommend, hat sie ih r Areal 
bis in das nördliche H arzvorland ausgedehnt.

Ein w eiteres aufschlußreiches U ntersuchungsobjekt stellt die Lößsteppen- 
Silbereule BERGMANN’s, Phytometra consona F. dar. Diese aus dem 
Südosten Europas stam m ende Eule lebt monophag an Nonnea pulla  
(L.) DC. MEUSEL gibt als G esam tareal des M önchskrautes die pontisch- 
pannonische W iesensteppe an, die bis nach M itteleuropa vordringt. Das 
H auptvorkom m en der Pflanzen in Deutschland liegt im m itteldeutschen 
Trockengebiet, wobei starke K onzentrationen im nördlichen H arzvor­
land, im m ittleren  und unteren  Saaletal sowie im Einzugsgebiet der Un­
stru t zu finden sind. Dieser in sich abgeschlossene Raum h at keine Ver­
bindung zu den w ieder starken Vorkom men im un teren  Egertal, die ih re r­
seits w ieder von den S tandorten in M ittelm ähren getrennt sind. Die 
polnischen Entomologen bestätigten, daß die Pflanze auch in der Lysa 
Gora, dem polnischen M ittelgebigre, vorkommt.

Nördlich des Harzes erreicht Nonnea pulla  seine letzte M assierung inner­
halb der subhercynen K reidem ulde. Die noch w eiter nach W esten bis an 
die Leine und nach Norden bis in das m ittlere E lbtal bei M agdeburg
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vorgeschobenen Positionen tragen nur noch sporadischen Charakter. Die 
S tandorte in den Steppenrasen nördlich des Harzes stellen den am w ei­
testen nach N ordwesten vorgeschobenen Lebensraum  dieser südost- 
europäischen-vorderasiatischen S teppenart dar.

Ü berblickt m an die V erteilung der Fundorte des Falters, so ergib t sich 
eine K onzentration im nordöstlichen H arzvorland, im M uschelkalkgebiet 
der Saale und U nstru t sowie im m ittleren  Thüringen. Dieses in sich ge­
schlossene und isolierte V erbreitungsgebiet erreicht in den H arsleber 
Bergen die absolute Nordwest-Grenze. Selbst an den ähnlich auf gebau­
ten Biotopen des Fallsteins w urde die Eule trotz regelm äßiger K ontrolle 
durch APPEL, Rhoden, niemals gefunden. Auch die im Braunschweiger 
und Lüneburger Gebiet tätigen Entomologen fanden die A rt nicht. Somit 
dürfte eine Erw eiterung des Siedlungsraum es der F a lte rart nach Westen 
nicht zu erw arten sein.

Dagegen sind in südwestlicher Richtung w eitere F undorte bekannt ge­
worden. So w urde eine sta rke K onzentration der A rt im Raum  des 
böhmischen M ittelgebirges gefunden. Diesem in sich geschlossenen Vor­
kommen ist ein w eiteres um Brno benachbart, das die Ü berleitung zu dem 
geschlossenen A real in Südosteuropa darstellen wird.

W ir haben h ier also ein eindrucksvolles Beispiel für die Ü bereinstim m ung 
im V erbreitungsbild einer Pflanzenart m it dem der an ih r lebenden 
F alterart. Dabei bleibt das T ier aber etwas h in ter der absoluten V er­
breitungsgrenze der Pflanze zurück, was durch die b reitere ökologische 
Valenz der Pflanze bedingt sein mag.

Diese beiden F alte rarten  mögen zeigen, daß das nördliche H arzvorland 
nicht nu r in botanischer Hinsicht nennensw ert ist. Als vorgeschobenes 
Grenzgebiet stellen gerade die W iesensteppenform ationen der S and­
steinhöhen geeignete U ntersuchungsobjekte dar, die der verstärkten  
A ufm erksam keit der Zoologen w ert sind.
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